
geschultem Personal und feinstem Mess-Equip-
ment ein zentrales Schnittstellenmanagement für 
alle Akteure notwendig.

Herausforderungen und Risiken
Zu den typischen Fallstricken einer Inbetrieb-
nahme gehören:
◾ Sicherheitsstandards und Regularien werden nicht 

voll erfüllt und gefährden damit den Produktionsstart
◾ Differierende Wissensstände und Kompetenzen von 

teils neuen Projektbeteiligten, Nutzern und Stake-
holdern führen zu Unstimmigkeiten

◾ Divergierende Interessen der einzelnen Beteiligten 
oder vertraglich individuell vereinbarte Lieferzeiten 
der Gewerke führen zu Zielkonflikten

◾ Fehlende Schnittstellenregelungen behindern 
 Informationsfluss und Freigabeprozesse 

◾ Fehlende Einweisung des Bedienpersonals 
und  deren Dokumentation 

 Inbetriebnahme als 
komplexe Angelegenheit
Erfolgreiche Anlageninbetriebnahme im Reinraum 

Gebäude der Chemie- und Pharmaindustrie werden immer komplexer: 

Eine Vielzahl an Unternehmen streben bei ihren Neubauprojekten an, 

 Bereiche der Forschung & Entwicklung, Produktion und Logistik unter einem 

Dach zu vereinen. Besonders aufwendig ist dabei die Inbetriebnahme. 

Bis zu 15 % der Gesamtinvestition entfallen auf diesen letzten – aber ent-

scheidenden – Schritt. Bauherren, die dabei Fehler vermeiden und unnötige 

Verzögerungen und Kosten sparen wollen, installieren ein zentrales Project 

Management Office (PMO).

Als letzte Phase vor dem Handover und dem 
Arbeitsstart der Nutzer ist die Inbetriebnahme 
von Gebäuden und Anlagen nicht nur zeitlich 
signifikant, sondern auch finanziell. Die enorme 
Komplexität der Branche, hohe Sicherheits- und 
Hygienestandards sowie Regularien im Sinne 
der Good Manufacturing Practice führen dazu, 
dass sich die Inbetriebnahme von Neuanlagen 
auf 8 – 15 % der Gesamtinvestitionen beläuft. 
Mangelnde Kenntnisse oder falsche Entschei-
dungen schlagen dabei schnell mit Mehraufwand 
zu Buche. Denn jede Inbetriebnahme ist anders 
und muss den spezifischen Charakteristika eines 
Projekts Rechnung tragen. Einen One-fits-All-
Ansatz gibt es nicht. Vor allem Reinräume stellen 
aufgrund des hohen Reinigungsaufwands der 
Anlagen eine besondere Herausforderung dar. 
Um alle ISO-Standards zuverlässig einzuhalten, 
ist für den erfolgreichen Go-Clean neben speziell 

Schnittstellenmanagement
Um diese Fehler zu vermeiden, ist ein struktu-
riertes Schnittstellenmanagement unerlässlich. 
Im Sinne einer möglichst reibungslosen Inbe-
triebnahme-Durchführung müssen demnach 
Lücken rechtzeitig aufgedeckt und geschlossen 
werden. Dazu ist es erforderlich, den Umfang der 
Lieferleistungen zu kennen und in einer Gewerke-
beziehungsmatrix transparent zu machen. Die 
Verantwortlichkeiten werden in einer RACI-Matrix 
geregelt. Die Zwischenabhängigkeiten von Inbe-
triebnahme-Tätigkeiten und deren Vorbedingun-
gen müssen bedacht und in der Terminplanung 
dargestellt werden. Die Ressourcenplanung und 
-verfügbarkeit ist auf ein gewisses Maß an Flexi-
bilität auszurichten. Schon kleine Abweichungen 
können starke Auswirkungen auf den Erfolg der 
Inbetriebnahme haben: Jede noch so vermeintlich 
kleine falsche Entscheidung kann sich negativ auf 

Stefan Göstl, Head of Chemicals, 
Drees & Sommer
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tedas Gesamtprojekt auswirken und teure Ver-

zögerungen oder Nachträge zur Folge haben. 
Unter Umständen erfolgt sogar eine Abnah-
meverweigerung durch die Behörden und die 
Inbetriebnahme der Anlagen wird gefährdet.

Gut strukturiert zum Ziel
Wo Verantwortlichkeiten im Sinne einer gelun-
genen Inbetriebnahme klug geregelt werden 
sollen, sind schnelle, professionelle Lösun-
gen gefragt. All dies erfordert Expertenwis-
sen, eine Auswahl professioneller Tools und 
bewährter Regelprozesse sowie spezifische 
Erfahrung. Beispielsweise sollte in der Inbe-
triebnahmephase nicht der Gedanke gelebt 
werden, Verzögerungen aus den vorherigen 
Phasen aufholen zu wollen. Stattdessen be-
darf jeder einzelne Step einer klaren Struk-
turierung. Aufgrund der Vielzahl an täglichen 
Vorgängen, deren zahlreiche Abhängigkeiten 
sowie der allgemeinen Dynamik in der Inbe-
triebnahmephase kommt es auf ein zielgerich-
tetes, transparentes und als Steuerinstrument 
nutzbares Terminplankonstrukt mit täglichem 
Fortschritts-Tracking und -Reporting an. So 
wird sichergestellt, dass am Ende des Pro-
zesses – zum festgelegten Zeitpunkt – ein 
Gebäude übergeben wird, das inklusive aller 
Anlagen zu 100 % funktionsfähig ist. 

Inbetriebnahme als PMO 
Für die Phase der Inbetriebnahme ist das 
PMO (Project Management Office) wesentli-
cher Bestandteil des Leitungsteams. Es setzt 
die maßgeschneiderte Projektstruktur auf und 
implementiert diese. Es erstellt das Reporting, 
koordiniert Kosten und Termine, unterstützt 
das Auftragnehmer-Management, betreut 
aktiv die Schnittstellen im Projekt und garan-
tiert eine vollständige Dokumentation. Durch 
die täglichen Regelprozesse und dem Einsatz 
eines ausgereiften Toolsets mit Management- 

KONTAKT
Stefan Göstl
Drees & Sommer SE, München
Tel.: +49 89 1498160
chemicals@dreso.com
www.dreso.com

und Entscheidungsvorlagen garantiert es zu 
jeder Zeit sichere und transparente Informa-
tionen. Auch die kompetente Beratung des 
Bauherrn zu allen Belangen des Projekts ist 
Teil der PMO-Leistungen innerhalb der IBN-
Phase – von deren Mehrwert der Bauherr in 
jeder Hinsicht profitiert. 

Stefan Göstl begleitet als Head of Chemi-
cals bei Drees & Sommer zahlreiche Projekte 
der Branche von der ersten Ideenphase bis zur 
Inbetriebnahme von Gebäuden und Anlagen. 
Dabei blickt er auf fünfzehn Jahre Beratungs- 
und Projekterfahrung in Prozessindustrie und 
Anlagenbau zurück, zehn Jahre davon in 
führender Position für international agierende 
Beratungs- und Planungsunternehmen. Zu 
seinen besonderen Schwerpunkten gehören 
Projekt-Set-up und Projektmanagement The-
men in klassischen Hochbau-Projekten der 
chemischen und pharmazeutischen sowie der 
Öl- und Gasindustrie. Neben Capex-Green-
field-Projekten beschäftigt sich Stefan Göstl 
auch intensiv mit Programmen zu Betriebs-
optimierungen und -sanierungen im Bestand.

FÜR HÖCHSTE 
 HYGIENE-ANFORDERUNGEN
Angesichts stetig steigender Anforderungen 
an Hochtechnologien für Industrie und For-
schung und einer wachsenden Nachfrage nach 
Reinräumen im medizinischen Bereich hat Re-
giolux sein Expertenwissen ausgebaut und das 
Portfolio dem neuesten Stand der Technik an-
gepasst. Das Ergebnis ist die Reinraumleuch-
tenfamilie aduna, die effizient und präzise auch 
höchsten Reinraumanforderungen gerecht 
wird. Sie bietet Schutzart IP 65 und hat mit Bra-
vour die anspruchsvollen Prüfungen durch das 
Fraunhofer IPA-Institut bestanden. Die zertifi-
zierten Leuchten sind nachweislich sowohl für 
den Einsatz bei Reinraumsystemen in der Le-
bensmittel- und Kosmetikindustrie, für Industrie 
und Gewerbe und für Gesundheits- und Pfle-
geeinrichtungen geeignet – bis hin zum Ein-
satz im Operationssaal in Krankenhäusern. Als 
Anbauleuchte mit Stahlblechgehäuse und einer 
Lichtaustrittsfläche aus Verbundsicherheitsglas 
ist die aduna zur Montage als Einzelleuchte 
und als Lichtband geeignet – mit optionalem 
Einbaurahmen auch für den Deckeneinbau. 
Innovative Lichttechniken garantieren eine ex-
zellente Entblendung.

Regiolux GmbH 
Tel.: +49 9525/89 0 
info@regiolux.de · www.regiolux.de
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